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Personen:

1. Bub
2. Bub
3. Bub
1. Mädchen
2. Mädchen
3. Mädchen
Pfarrer
Küster
1. Bauer
2. Bauer
König
Königstochter
Das graue Männlein
Chorus

Im Walde

1. Bub:
(protzig)

Mein Vater sagte heut mit Stolz:

Mein Sohn, geh du für mich ins Holz. 

Dir sei die Axt nun anvertraut,

Denn du bist stark und fest gebaut.
(Schaut sich stolz an)

Ich seh schon die Späne fliegen, 

Den mächt’gen Baum am Boden liegen.      (setzt sich)

Mein’ Arbeit krieg ich leicht geschafft,

Wenn mir ein rechter Schluck gibt Kraft.

Und wenn den Kuchen ich gegessen, 

Dann kann ich mich mit jedem messen. 



Graues Männlein:
Gott grüß dich, Bub, ich bitte dich, 

Eh’ du fängst an, hör hin auf mich. 

Lass essen mich von deinem Brot,

Ich leid schon lange große Not. 

Lass trinken mich von deinem Wein,

Es soll dir nicht zum Schaden sein.



1. Bub:
Was soll mir denn das lange Gered’?

Ich finde nur, es wird recht spät.

Ich muss mich mit der Arbeit eilen, - 



Männlein:
Lass mich ein wenig noch verweilen, 

Nimm doch zu Herzen meine Not

Und stärke mich mit Wein und Brot.



1. Bub:
Ich tät’s ja gern, doch geht es nicht, 

Denn was ich hab, reicht grad für mich. 

Nun, alter Freund, zieh nur von hinnen, 

Ich muss die Arbeit nun beginnen. 

(Das Männlein stellt sich hinter den Baum,

der Bub will schlagen mit der Axt)



Männlein:
(leise)

Gib acht! – 



1. Bub:
Es kracht!

(Die Axt fährt ihm ins Bein)

O weh, o weg, ich kann nicht mehr.     (ab)


2. Bub:
(gescheit)

Mein Bruder hat gleich schlapp gemacht, 

Das hab ich mir zuvor gedacht. 

Denn Stärke tut es nicht allein,

Man muss auch klug und pfiffig sein. 

(Setzt sich zum Essen)



Männlein:
Gott grüß dich, Bub, hör meine Bitte:

Vor alters war es gute Sitte,

Zu danken mir, in dessen Hut,

Die Bäum und Tier gedeihen gut. 

Für meine Müh erbitt ich Lohn. 



2. Bub:
Ach, hör nur auf, weiß schon, weiß schon, 

Ich kann nicht geben, was du begehrst, 

Im Rechnen ward ich gut belehrt:

Denn, tät ich teilen meine Hab, 

So ging ein Teil dem Meinen ab. 

Wenn du die Rechnung kannst verstehn,

So wirst du gleich wohl weiter gehen. 

(Männlein schüttelt den Kopf)



Männlein:
(leise)

Gib acht!



2. Bub:
Es kracht!

(Die Axt fährt ihm ins Bein)

O weh, oh weh, ich kann nicht mehr.      (ab)



Männlein:
O Mensch, bedenk,

Es ist der Schmerz

Ein gut Geschenk

Zum Heil fürs Herz. – 



2. Bub:
(kindlich)

Es singen die Vögel so fröhlich im Wald, 

Die Kleinen, sie zwitschern im Nest. 

Die Alten, die bringen das Futter nun bald,

Dann gibt’s für euch Junge ein Fest.

Habt ihr nichts zu essen, so lad ich euch ein,

Es ist zwar nicht das Best, 

Hier unter den Bäumen möcht’ gütig ich sein, 

So kommt nur und seid meine Gäst’.

- Da wart ich hier und schau herum ,

Ach ja, ich bin doch stets recht dumm, 

Wie mir der Vater oft geklagt,

Und auch die Brüder han’s gesagt. 



Männlein:
Gott grüß dich, Bub, lad mich auch ein 

Und teile mit mir Brot und Wein. 



3. Bub:
Du guter Waldfreund, sei willkommen, 

Was ich von Haus hab mitgenommen,

Ist Aschenbrot und saurer Most, 

doch teil ich gern mit dir die Kost.

(Der Junge packt aus, eine Wandlung vollzieht sich -)



3. Bub:
Ja, sag mir doch, wie kann das sein, 

Der Wein ist edel, das Brot ist fein. 



Männlein:
Mein Sohn, wo immer die Liebe aufblüht,

Auf Erden sich immer ein Wunder vollzieht.


(Sie essen schweigend)

Ich danke dir und segne dich, 

Weil du so gut gedacht an mich. 

Und ein Geschenk aus Himmelsglanz

Findest drum du, die goldene Gans      (weg)



3. Bub:
Seltsam ist alles, doch will ich vertraun,

Und diesen mächtigen Baum umhaun:

(Haut zwei- bis dreimal und findet die Gans)

Das Gold aus Himmelshöhen stammt, 

Du, Vogel, hast es gebracht, 

Auf Erden ward Himmelsliebe entflammt, 

Im Herzen ist es entfacht. 

Der Bub nimmt die Gans und kommt ins Wirtshaus)



3. Bub:
Gott grüß euch, ihr Mädchen, bringt Speise und Trank,

Im Namen des Vogels sag ich euch Dank 

(Die Mädchen huschen fort und bleiben verwundert stehen)



1. Mädchen:
Wie seltsam er spricht!



2. Mädchen:
Ja, sahest du nicht die goldene Gans?



3. Mädchen;
Es stach mich der Glanz!

Die goldnen Federn sind so schön, 

Möchte sie immer wieder sehn.     (ab)

(Man bringt Essen und Trinken)



Zu dritt:
Willkommen seid ihr in unserem Haus, 

Nun esst und trinkt und ruht euch aus.     (ab)

(Er schläft ein.)



1. Mädchen:
(leise)

Goldne Federn – er schlief ein – 

Eine Feder soll es nur sein. 



2. Mädchen:
Ach, Schwester, auch mich tut’s furchtbar plagen, 

Auch ich möchte eine Feder tragen.



1. und 2. Mädchen:
Wir bleiben ja hängen mit Zaubergewalt. 

(Die 3. kommt)

Bleib fort, jüngste Schwester, halt ein doch, mach Halt!



3. Mädchen:
Nein nie, ihr könnt mich nicht verjagen, 

Auch ich möchte eine Feder tragen.



1. und 3. Schwester:
Schwester, ach Schwester - - nun ist es geschehn,

Ach weh uns, ach weh uns, wie mag’s uns ergehn.

(Sie zappeln)



3. Bub:
(wird wach)

Mir träumte von einer schönen Braut,

Sie hat erst traurig ausgeschaut, 

Dann hat sie hell und froh gelacht, 

Als sie mich sah. – Drum aufgewacht!

Mein Königskind will heut ich noch sehn, 

Am Fenster des Schlosses sah ich sie stehn.

(Eilt fort mit den Mädchen)



Der Pfarrer:
Ihr garstigen Mädchen, was soll das nur sein, 

Ihr lauft da zu dritt hinter dem Burschen drein. 

Schämt ihr euch nicht, euch so drum zu raufen, 

Wollt ihr im Höllenpfuhl ersaufen?

Ihr Teufelskinder, folgt mir jetzt gleich, 

Und wollt ihr nicht, so hol ich euch!

(Bleibt hängen)



Küster:
Hochwürden Herr Pfarrer, wo lauft ihr denn hin?

Versammelt ist in der Kirche drin 

Zur Kindstauf schon die ganze Gemein, 

Herr Pfarrer, was rennt ihr feldaus und feldein?

(Bleibt hängen – Zwei Bauern kommen)



1. Bauer:
Schau nur, der Pfarrer, steckt er im Streit?



2. Bauer:
Er winkt uns, zu helfen sind gern wir bereit. 

(Bleiben hängen, ab)



Königspalast
König:
Noch einmal tu ich’s allen kund:

Wer meine Tochter macht gesund, 

Ein Lächeln froh ihr abgewinnt,

Dem gebe ich zur Braut mein Kind. 

Und später – sollt ich einmal sterben, 

Wird er das Königreich erben.

Was kommt denn dort für Volksgewimmel?

Und machet hier so laut Getümmel?

(Der Bub kommt mit der goldenen Gans)



Königstochter:
Ei, Vater, schau, ei schau, ha – ha!

So Frohes ich noch niemals sah.

(Sie lächelt – Musik setzt ein)



Chorus:
Die Braut und uns hast du befreit,

nach langem Leid kommt frohe Zeit. 

(Chorgesang – Tusch)



König:
Heut ist für alle ein Fest der Gnaden, 

Arme und Reiche sind geladen,

Es sei unseres Lebens Neubeginn, 

Es wirke in allen beglückender Sinn. 

(zum Burschen)

Du stehst jetzt nahe meinem Thron,

Drum frag ich dich, mein lieber Sohn: 

Kannst du bereiten das neue Brot,

Das stillt der hungernden Seele Not?

Kannst keltern du den neuen Wein, 

Der die Herzen durchglühet, lauter und rein?

Und bringst du mir ein Segelschiff her, 

Das auf dem Land fährt wie auf dem Meer?



Das graue Männlein:
(herrlich verwandelt):

Herr König!

Er hat den rechten Weg gefunden,

Weil ich ihm bin in Treu verbunden. 

Er hat mir einst sein Brot gegeben,

Drum weiß er: 

Die Liebe nähret der Seele Leben. 

Mit ihm auch trank ich den neuen Wein.

So konnten wir immer verbunden sein. 

Und das Schiff, das zu Meer und Lande fährt,

Das sei von mir dem Volke beschert.

(Musik)



Chorus:
Die Braut und uns hast du befreit,

nach langem Leid kommt frohe Zeit.       (Abmarsch)
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